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wırd sıch zeıgen, ob un inwieweit der türkisd1e Islam ortho-
dox oder reformistisch ıst Ansatze eıner Entwicklung 1 Sinne
eıner Gesinnungsreligion sSınıd heute schon eutlich erkennbar.

In eınem Schlußaufsatz soll dıe Stellung des Christentums VO

Standpunkte der Miıssıon untersucht werden.
Innere uhe als Mittel der Frömmigkeit

Von Univ.-Proft. Dr Ihomas C:

Vor einıger eıt erschien VO  . mM1r eın Autsatz ber „‚Aulsere
uhe un innere Frömmigkeit 1n den Missı:onen“ Nun mochte iıch
noch VO  — Verwandtem un zugleıich Wiıchtigerem handeln, r_1ämlich
VO  — den Wechselbeziehungen un: -wirkungen zwischen 1ınnnCICIRuhe un Frömmigkeit.

Auch diese Untersuchung hat vorzuüglıch das Missionsfeld 1M
Auge un 111 zunachst dem Weltapostolat dienen. In den Mis-
sıonslandern werden dıe Glaubensboten miıt dealen un: Formen
der inneren uhe bekannt, die iıhnen 11C  or Sınd, S1€e 1ın Erstaunen
setzen und VON ıhnen Prüfung erheischen. Es g1ibt Nichtchristen,
welche ihre Religionen der Seelenruhe, dıe S1€e iıhren An-
hangern vorschreiben oder geben, dem Christentum vorzıechen und
unl ZUT Stellungnahme herausfordern An dıeser Prüfung und
Auseinandersetzung mochte ich mich beteiligen. Anderes kommt
hinzu, un dieses andere geht auch dıe Heıimat Im Abend-
and W1e€e ın den Missionsländern sıind die Zeıten der inneren Ruhe
überall vorbel, mehr oder weniıger. Es hegt aber 1e1 daran, dafß
ıinnerer uhe gerettet, Was erettet, wiederhergestellt, was wıieder-
hergestellt, gelautert, W as gelautert und getauft wird, WwWas getauft
werden annn Denn die Frömmigkeit un damıt dıe Erreichung
des etzten Zaeles hangt ZUu großen eıl Von der inneren Ruhe der
Menschen ab So „ TUDt: auch ıer eıne Verantwortung auf unl  N

ber As heilst innere uhe un Frömmigkeit? Innere
uhe ist dort, nıcht wahrgenommen, empfunden, gewünscht,
gedacht, gewollt, gefühlt wird oder eın Minimum seelischen
Akten gegeben ıst: Ruhe des Todes, Ruhe des Schlafes, der Er-

Neue Zeitschr. Missionswissenschalt 4‚ 1945S8, 188—901.
Vgl In, sı1ens Kritik amn abendländischen Christentum, München

1948, U3 Suzukı, Zen un die kultur Japans. Stuttgart—Berlin 220
(Vergleich des ın aAußersten Leiden sterbentden Christus mıiıt dem ın Frieden und
uhe entschlummernden Buddha)
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schöpfung Von dıeser uhe 1sSt 1er keine ede Hıier geht
JENC uhe dıe darın besteht daß dıe Seele des Menschen auf ruhige
Weise west ebt wahrnımmt empfindet denkt schlußfolgert
schaut begehrt 111 handelt froh 1st leidet un ZW ar entweder
deswegen, weiıl keine Storungen VO  e aulßen oder VO  — der
Welt, den Mitmenschen, em Kigenwesen, den Geschehnissen, Liei-
denséhaftén, Begıierden, Gedanken, Freuden un: Leiden her die
Seele aufregen, oder deswegen, weiıl die Seele dank der (Gnade
oder dank CISCHNCI Krafit un Bemühung angesichts inmıtten un
trotz aller Störungen die uhe bewahrt Solche uhe hat 1e1 mıt
dem nneren Frieden, dem harmonischen Zustand der Seele
tun, der der chrıstlichen Mrystiık und anderswo GCINeE zentrale
Rolle spielt ber der letztere besonderen der übernatuürliche
Seelenfriede 1st selbstverständlich mehr als die er uhe

eusebeia pıetas oder Relıgiosıtat bzw I1
subjektiven Sinn 1sSt dort der Mensch ott oder dem

Absoluten anhangt anhaftet verbunden 1St oder sıch solches
adhaerere Deo solche Kinıgung miı1t dem Absoluten Betrach-
tung, Versenkung, Gebet Opfer un dergleichen bemüuüht

Später CISCHNCH Autsatz hoffe ich VO  - der nneren
uhe als dem 1e1 un!: der Frucht wahrer Frömmigkeit handeln
Z können Hıer wollen WITL uns 1Ur mıt der IHMIECTCIN uhe als

Mittel wahrer Frömmigkeit oder Weg ihr befas-
SC  5 Es SC1 zuerst' VO  w der Bedeutung der NNereCN uhe für das
relig10se Leben i allgemeınen un! annn VO  ; ihrem Wert für die
Betrachtung, das Gebet un andere relıg10se UÜbungen ı beson-
deren 1€ ede

Es dürfte aum CcE KOHeteRelıgion geben, der CS nıcht
als ausgemacht g1lt, da{fß die  11D HE I uhe Lutf das FerIL&105€

eb un damıt für die Erreichung des etzten Zieles VO Wich-
tıgkeıt ist°. Aber ı CINISCH Religionen wırd außergewöhnlich 1e]
Wert autf S1C gelegt, den indıschen.

Fuür den Hındu iıst dıe 1iNDETE Ruhe, spezıell das Ruhen der Triebe, Be-
gierden un Wüuünsche, dıe Leben und damıt NCUE Leiden
verursachen, ıe Vorbedingung der erlösenden Erkenntnis und der wahren

Bhagzarvadgltä IL,
Für en biblischen Bezriff vgl Kıittel, Theol Wörterbuch ZUum 1,

205—4185
Mein Aufsatz bedarf der Ergänzung durch Autsatz uber „die ]1

Unruhe als Weg ZUT Frömmigkeit”. Denn gıbt C1NC iNNCETE Unruhe, die hiılft
un treibt Iromm werden, „dıe Unruhe ott Gott selbst sturzt Men-
schen iNNCETC Unruhe, S16 Sıch f zıehen Vgl Leeuw, Phäno-
menologıe der Relıgion JTübingen 1935 573—576
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Frömmigkeit Man mul Liehrer haben, „dessen ınn beruhigt 1st der mıt
uhe begabt ist.  b un! mıt SCIHNCTI Hılfe aller Gemütsruhe 7 das 1e1 anstre-
ben Die Katha Upanisad lehrt Wer VO' schlechten Wandel nıcht lassen
annn Wer der WIIGLCH Ruhe ermangelt der Herzen nıcht Ruhe tindet der
annn nıcht auf dem Erkenntnisweg ın (den Atman) erlangzen.” ® Von der
Bhagavadgıta wırd uhe und Gelassenheit (prapatti) } un und Leiden VCI-

langt auch ruh1iges Beugen unter dA1€ notwendiıge Lat Eıs heiflst eiınmal Wer
sıch selbst besiegt hat und /ABDN uhe gelangt 1sST dessen Selbst 1St gesammelt
be1ı Kaälte und W ärme Freude und Schmerz Ehre und Schande“ () Eine andere
Stelle dıeses beruhmten dangzes, der noch heute dıe Bıbel tür Mıiılbhonen 1St VCI-

kündet Der Mannn den dıe Atome nıcht CITICSCH, „der eid un ust
gleichmütig ertragt der reift tür dıe Unsterblichkeit“ uch folgender Pas-
SUS 1St bezeichnend

Wer WIC das Meer, das dıe Wasser sStromen
Das sıch antfullt und doch ruh1g dasteht
Wer sıch d1ıe üunsche alßt verschwıinden,
Der findet uhe nıcht WeTr iıhnen nachgibt“ 11

Der Buddhist sıeht 1! jeder gewöhnlıchen Sınnes-, ank- un ıllens-
tatıgkeıt, VOT allem gewöhnlichen Begehren, unschen und Tun eın Hın-
dern1ıs der Erlösung und der f iıhr verhelfenden Erkenntnis. Wer Wünsche hat,
erreıcht besten Fall II vorüberzehende Befriedigung, da alles, ent-
steht, wıeder vergeht. Wer handelt, erzeugt karma und verursacht autf Ahese
Weise CUu«C Wiedergeburten Die Aufhebung des karmas und dıie Verhinderung
der Biıldung VO  - karma se{iz VOTAaUS, dafß das brennende Feuer der Le-
benslust gänzlıch aus!öscht der alle Luste und Begierden, auch JENE nach dein,
Leben und Tätıigkeit unterdrückt werden Nur der „seelenruhıge 1} innerliıch
gelassene, VO  — Affekten und Begıerden freie Mensch zelangt ZU Friıeden
un Nirväna Welche Stellung die Seelenruhe auf dem Heilswege SCHAUCI hat
zeıg diıe Lehre Vo achtteiligen Pfad und VON der Versenkung Aus dem Lei-
Aden folgt Glaube, aus Glauben Beseligung, Aaus Beselıigunz Freude. Aaus Freude
innere uhe (passaddhı) Aaus LNECEICT uhe selıges Behagen aus der Seligkeit
dıe Versenkung, aus der Versenkung dıe rechte schauende Erkenntnis Aaus dıe-
SCT ‚Leidenschaftslosigkeit und Aaus dıeser wıeder endhch dıe Befreiung 13

Wesentliches Element ist dıe 1iNNECETE uhe terner TLTaoısmus. Laotse
mahnte den Konfutse (nach der Legende): „JIue ab, Herr, eın Hochhinauswol-
len und deıne vielerlei Wünsche, eın auswendiıges Gleißen und deıne uUuNgC-
zugelten A;p‘irationep; das alles hat keinen Wert Mehr habe iıch dır nıcht
sagen“ 14 Nach dem T ao- te- k  ıng  co] ist 99  1e Ruhe: der Regung Meister“ Eın

6 Upadeshasähasrı Vo  $ Meıster Shankara Bonn 1949 12
.} Vgl Glasenapp, Der Stufenweg ZU. Göttlichen Baden Baden 19458

128 und 1492
Katha--Upanisad Nach Geldner, Vedismus und rahmanısmus

RL?2 Tübingen 1928, 162
VI { Nach Lehmann-—H. Haas, Texthbuch der Relizionsgeschichte?.

Leipzig 19929 (fortan unter dem Sigel zıtıert) 128
1L,14f Nach Schroeder, Bhagavadgıta. Jena 1922

11 LI Schroeder, Vgl IL, TE
„Samyutta-Nikaya,übertr. von W. Geiger. München-Neubiberg 1930 7d
Nach Beckh, Buddhismus. IL Berlin und Leipzig 1920, 93 1 Vgl 111
In Szema TIs i1eNSs Bericht ber Laotse. Nach 25
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Heilıger un Berutener wırd der und das 1el des Daseins, diıe Angleı-
chung das Tao un die Vereinigung mıt ıhm erreıicht DUr n  9 welcher ab-
sıchtslos, wunschlos, leidenschaftslos, interessenlos 1st un Cin „Jleeres Herz
hat Selbst dıe Affekte und posıtıven Jugenden sollen vermıeden werden Nur
dıe negzatıven und Tugenden haben Wert Iso Abkehr Vo der Welt
Selbstentäußerung, Selbstauslöschung, Einklang. mıt dem All un Versenkung

das CINC, wahre un Tao! ‚Dann wırd INa  —$ Spiegel der Gefäß des
1a0 und empfaäangt 111 höhere Kräfte.

Von Konfutse wırd dıe 1iNNeEeETEe uhe und Gelassenheit gleichtalls als
Weg geschatzt und SCPTICSCH Der „edle Mensch“ (chuün tse) lernt und strebt
solangze lernen un streben kann, 151 ber innerlıch gelassen Auch das olk
coll gelassen Ist (ein Volk) gelassen CIINAS (ordentliıch) uüber-
legen VCrIMmMaS (ordentlich) überlegen, wırd uch SC1IN 1e] C1-
chen imstande sein“

Selbst völlig anders geartete Relıigionen der relıg10onsäahnliche Gebilde als
der Buddhismus und Taoısmus PTCISCH und empfehlen dıe iNNeEeETE uhe S50 1ST
für dıe Stoa 1e]1 des Menschen dıe Unabhängigzkeıit VO Weltlauf und die
Eudämonie un Weg dıesem jel das Leben Übereinstimmung mıt der
Natur, die iINNETEC Freiheit un Unabhängigkeit VO. außeren (Greschehen, dıe
Beherrschung der Adiekte. dıe „stoische Resignation“.

Was den Halbmond angeht, 5 ordert Muhammed Isl1äm, restlose
Unterwerfung unter ott un: vorbehaltlose Ergebung SC1INEN Wiıllen. Das
ber heißt ruh1z€es Mıngehen Z ott. „Doch du, Seele voll Himmelsruh/;
strebe befriedigt deinem Herrgott Zu 1

Da sıch dıe 1iNNeEeTE uhe S‘ allgemeiner Wertschätzung erfreut
mulß S1C gut un nutzlıch SC1II1 un können WIT Menschen des Abend-
landes nıcht die richtige Verfassung haben Denn WITLr sınd unruhig
Staändıg lassen WITL uns durch das Geschehen uns, bei uns un

unls Vibration halten. Zeıtungen, Zeıitschritten (Illustrierte),
Radıo un Television legen 6S darauf a uns mıt Neuigkeıten
überdecken, unterhalten und ZU esseln. Kino und Sport üllen
die etzten Ruhestunden auf, die uns noch bleiben.

„Doch uns ist gegeben,
Auf keiner Staäatte d ruhn (Hölderlın)

Diese Unruhe 1ST den Leuten geradezu erwünscht Man hat SIC

SCID, schr SCIN Suchte Ina  (a truher die Erholung der 5Sammlung
un!' Einkehr Stille und KRuhe, S: sucht INnan S1C der Zer-
Sstreuung un Unruhe, da diese hılft die CISCHNC Seele mıiıt ihren
ıurenzen Mängeln und Sınden betäuben und VETSCSSCH In
der Zerstreuung und Unruhe annn INnNan besten der Entschei-

So ı Jahıoh 21
17 Koran, Sure Nach Grimme, der Koran. Paderborn 1923,

*
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dung un:! dem lıeben Gott ausweiıichen Kın Japaner tellte bei
C11NCIMN Aufenthalt Westen mı1t Recht fest Hier (im Westen)
sehnen sıch die Menschen ach Kurzweil Zerstreuung, Beschäfti-
SUungs, dort Osten ach der Langeweile der uhe der Ausge-
gylichenheıt Bei u1ls 1St dıie rechte Ordnung 1115 Gegenteil VCI-
kehrt Früher dıente die Arbeit der uhe Jetzt ruht INa  $ bes-
SCI arbeiten können Im Miıttelalter WAar das noch anders „Unser
T eben 1SE C1IMN Geschäft das damalıge WAar C112 Dasein sagt Jakob
Burkard mi1t Recht ber den Unterschied zwıschen (Fegenwart un
Mittelalter esonders unruhıg sınd die Sakularisten un Jerre-
nısten da iıhnen der ruhige Pol der Erscheinungen Flucht abgeht
naml;ch ott der wesenhaft uhe ist un: alleın volle uhe g1ıbt

Diese Unruhe 1st Unglück. Weıl ohne Gewicht, schwankt
der Mensch hın un! her Pascal“* sa „Alles Unglück der Men-
schen rührt daher, dafß S1C nıcht ruhıg 1n 7Zimmer bleiben
können.“ Das ıst buchstäblichen und übertragenen ınn wahr
Zu den tiefsten Ursachen UNSCICI heutigen Veräußerlichung und
Verwirrung, Unkultur un Auilosung, Verwahrlosung und Ent-
menschlichung, dıe durch keinen iußeren Fortschritt verdeckt WCE=
den annn gehort die innere Ruhelosigkeit Wenn das gesamte
Menschheitsgefüge erschüttert ist Krıeg auf Krieg tolgt die
Menschheit Kriege hıneingerissen wiırd kommt das VO  ; der
MNNCTICMN Unruhe namentlich Von der dämonischen Unruhe hbe-
Stimmtften Menschen

ber darüber wollen WIT uns 1er nıcht verbreıten Hier geht
CS um das relıg10se Leben Dieses SELZ unzweitelhafit uhe VOIL-
au  97 Menschen der Straße, die jeder ıNNeEICN uhe entbehren, dıe
11NMEeEr miıt dem polıtischen, künstlerischen. lıterarıschen Geschehen
beschäftigt sind, haben nıcht die rıchtige Verfassung für das Leben
Aaus em Glauben, das Leben VO  — oben her, den Verkehr mıiıt Gott,
den Empfang SC1HNES Wortes un SCINECET Gnade, sind abseitig, nicht
erreichbar für Boten un Botschaften Aaus höheren Welten Wıiır
Bewohner des Westens gehören dr diesen Menschen.

Invielen M i S 1a steht 6cs dieser Hinsıcht noch
besser ber mıt erNNerecn uhe VO einst ist auch 1er VOI -

Der Buddhist Suzuki, Zen und die Kultur Japans, 141 sagt „ In
Wahrheit haben WIT sogenannte moderne enschen zuerst den Sınn für
uße verloren, unseren bekümmerten un geangsteien Herzen 1St ke‘  1n Raum
mehr das Leben wirklich genießen, sondern Nur dafür, Aufregungen der
Aufregungen willen nachzulaufen, damıt dıe iINNCETE Angst und dorge für kurze
eit erstickt werde.“

Kitayama, West-5östliche Begegnung. Berlin 1941,
Pensees 139
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Überall hoören die Einheimischen VO  . dem, W d der Welt
VOT sıch geht un dıie Menschheit bewegt und auifregt UÜberall
können S1C nıcht zuletzt dank der Missionen Zeitungen und Bü-
cher lesen und dıe polıtischen, wirtschaftlichen un!: sportlichen
Kreignisse verfolgen und alle moeglichen Gedanken un: Weltan-
schauungen kennenlernen Radıo un: Kıno esseln mehr
Menschen un: esseln S1C starker Dazu kommen der Ge
schaftsgeist * und die steigenden dorgen den Lebensunterhalt
Die Monokultur Malavas hat die Bewohner Malakkas oft S
NnNus größe dorgenu un! aufregende Unruhe versetiz
(sar nıcht reden Von den Revolutionen die China Hinterindien
un: Insulinde erschuüttern ber starksten beunruhigen cie SC1L-
S12 relig1ösen Wandlungen die Leute Bei sechr vielen hat dıie alte
Statik un! Stabilität aufgehört un: gehört das seelische Gleichge-
icht der Vergangenheit Zahllose sSınd des alten Glaubens
nıcht mehr gEwil Ja viele suchen angstlıch ach Grund-
lagen Man hat die alten Wohnungen verlassen aber och keine

geiunden. Von denen aber, die bereits Wohnungen be-
haben, sınd manche 1ı den letzteren: och nıcht heimisch SC-

worden.:
Die issıon hat diese Dıinge langst SPUIrCh bekommen Unge-

zahlte Leute haben nıcht mehr dıe notige Ruhe und Mufßse dem
Wort (Gottes auschen CS aufzunehmen und bewahren
mı1t ott leben und verkehren. So steht die 1ssıon VOT ZW 61

Aufgaben. Die erste ist dıe, alle Formen M6 61: Ruhe be-
kampfen un:! !} beseitigen, die für das relig10se Leben ungunstıg
S$1Nd. Ein besonderes Problem ist dieser Hınsıcht dort gegeben,

die Leute alles ruhıg dulden und das oSe nıcht mit Gewalt
beantworten Hier scheint die Forderung des Herrn „ Wiıdersetzt
euch dem Ruchlosen nıcht“ (Mt 5, 38) angenomMMEN un:! erfüllt
SC1H Denn diese verlangt, das Böse ohne Widerspruch und mıt
voller uhe ertragen. ber Prüfung zeıgt, dafß Jjer.
die Forderung Jesu nıcht ı iıhrem tiefsten iInn erkannt un C1-
füllt ist

Die zweite dringende Aufgabe für die ission ist dıe, unNns
dıe wahre 1iNNeErIe Gelassenheit un uhe bei den Leuten be-
muhen un S1C VO  s heraus zu ammeln: Wıe schwer das ist,
brauche ich kaum Leichter aßt der Mensch die Haäande

21 Suzuki, Die große Befreiung Leipzig 939 E Schon flutet die
Woge modernen (Greschäftszeistes erbarmungslos über den ganzen Osten, daß
fast kein ruhiger Winkel für stille Zurückgezogenheit übrıg bleibt CC
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ruhen als den (rxeist Leichter bringt INa  I den Korper AA uhe als
die Seele Eis kostet große Mühe STELS den L1NCTEN Gleichmut
wahren sıch durch nıchts aufregen lassen, alles miıt MNCICI (se-
östheıit Bınheiıt MmM1t sıch celbst der Umwelt un ott Jau-
ben ott Vertrauen auf iıhn un der Liebe ıhm ruh1g

Lun Andererseıts koönnen gerade WIT 1er EeELWAaSs eisten Jeden-
talls WIC ET schneller VOrWAaTrts kommen un bessere
Resultate erzıelen als die Tiefenpsychologen mi1t ihren uhe-
Ubungen So eınmal durch Entsubjektivierung Wer sıch VO

Koo un! Kg0o1smus abwendet wIıird ruhıg WIC der das Auge
VO der unruhigen Welt auft unbeweglichen Bergesgipfel
lenkt So terner durch dıe Befreiung VO  w Sunde un Schuld
Denn diese sınd die Hauptursachen nNnnerer Unruhe. Schliefßlich
SCI1 1er ott erinnert. „Vor ott ist nıchts bewegt, alles lıegt
un! west Ruhe In iıhm sıch bergen, den Anker des Se1ins 105

Kwiıge wertfen, heißt sıch erheben ber das Todläufige der Ge-
schichte “ sefifzen hınzu ber die Unruhe der Welt un
Seele

Nun ZUT LCICH Ruhe.1ı den rel:2r6sen Übungen SPC-
ziell! Drei Dinge bedürten TT der Besprechung, näamlıch a) die
MNNETIC Sammlung oder das Ruhen aller weltlichen oder besser ZEe1I1-

streuenden Vorstellungen, Gedanken un unsche b) das Ruhen
selbstischer (sedanken un W uünsche C) das Ruhen der Verstands-
un Willenstätigkeit überhaupt

Zuerst dıe iN1EeIC Sammlung! Die eısten tun sıch schwer;,
längere eıt gesammelt ZU beten oder alle weltlichen Gedanken
un: Wünsche e1m Gebet auszuschalten Immer wıeder stellen sich
weltliche Gedanken und Wainsche C ber VO der Notwendig-
keit der Sammlung für die relıg10sen UÜbungen ist jeder überzeugt
Auch g1bt allen Keligionen fromme Lieute, die sıch ernstlich
um dıe Sammlung VOT be1 un nach dem Gebet bemuühen un siıch
aller möglıchen Mittel ZUTr Herstellung, Erleichterung un För-
derung der Sammlung bedienen So Nnımmtei-man ZU Beten und
Betrachten SCIN stille Morgen- Abend- un Nachtstunden oder
geht ma  e} ZU gleiıchen weck den Frieden der Natur 20 un

Bernhart Der Vatikan als Ihron der Welt Leipzig 391
Der Buddha waählte sıch für dıe Versenkung C11NeN geeigneten Ort „Dort —

blickte ich einen herrlichen Platz und ruhig heiteren Wald, klar
dahinströmenden Fluß und der Nähe das VO Wiesen umgebene Dorf.
Der Ort gefie 1Lr und schıen 1988858 zeeıgnet Z Nachdenken für Mann, der
diıe Erlösung sucht.“ Majjhima-Nikaya. Nach Schmid, Buddhas Lehre Kon-
sStanz 115{f
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das stille Kammerleın Andere suchen durch ruhıge Körperhaltung
un Atmung ZUTL DNNECICH uhe gelangen Auch das Anblicken
bestimmter UHınge Berges Blume Bıldes
Statue eiwa achelnden Budha und das Anbeten VO ıta-

wırd benutzt die iNNECEIC Ruhe herzustellen Viele lassen
C11C (Grebetsschnur Jangsam durch c1e Fınger gleiten innerlich
ruhıg werden Andere wahlen auf den Rat de1ı großen Meister
des relig10sen Lebens Berute, welche die iNNeEere uhe erleichtern
un ördern

Im besonderen wiırd be] den Kultstätten 1e]1 getan, den
Frommen das Ruhig werden erleichtern Wer die Tempel des
Ostens besuchen 1l mMu oft durch viele 1ore un ofe und
durch lange Alleen un Walder (Nikko) gehen, DIS G} ZU.

Allerheiligsten gelang So wiırd CI eıchter innerliıch ruhig un g —
ammelt. Auch dıe Umgebung der Tempel hat beruhigendes en

In den nach budhistischen Grundsätzen gestalteten japd-
nıschen Parks tinden sıch keine den Besucher beunruhigenden Kor-
1G  — und Farben. Schließlich strahlen die Kultstätten selbst nach
(restalt und Farbe oft große uhe au  N

Auf dıe einzelnen Religionen gehe ich er nıcht er  5 Nür der
Budhiısmus SC1 CISCNS erwaäahnt. Das hoöchste Czut% ist für n die
Erkenntnis oder Weıisheıit, welche Erlösung bringt oder ıst Diese
Erkenntnis aber Z samadhı, Versenkung, VOTauUsSs Die letztere
wıeder ordert Konzentration, Sammlung, Aufgabe aller zerstreu-
enden un storenden Eindrücke

uch WITL sti legen Wert auf die Sammlung un: haben
Sammlungsmethoden. och könnten WITLr bezug auf dıe letzteren
VO anderen kelıgı1onenJernen, für die prıvate Frömmigkeıt.
Es g1bt be1ı den Heiden Beruhigungs- nd Konzentrationsmethoden,
die Nachahmung verdienen. Man denke bestimmte Körperhal-
Lungen. Im besonderen ließe sS1 och vieles unseren Kirchen
tun Ihre Umgebung un Ausstattung sollen SCIN, da{fß 516 nıcht
zerstreuend wirken un! den Sınn nd Blick des Menschen nıcht
nacı außen zıehen, sondern nach richten. Unsere Heilig-
tumer brauchen nıcht leer WIC das Honden (Gebetsraum) nd
Haıden (Allerheiligste) des Shintoö und die Moschee des Islam
SC11 sollten aber auch nıcht mıiıt allen mögliıchen Bildern un Statuen
üuberfüllt SC1MH Solche Überfüllung wurde die Frömmigkeit nicht
ördern Be  1mM gemeinschaftlichen (sottesdienst wurde dıe Erneu-

und Pflege des sakramentalen Kirchgangs un d  1€ orm des

Vgl Hardy Schmidt Der uddhismus? Münster 1926 106
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(Gottesdienstes der (G(ewander, der Zeremonıien der Gesänge und
der (Gebete der 5Sammlung dıenen WECINN SIC uhe ausstromten

b) Auch über das Ruhen derselbstischenGedanken und
Wünsche 1L1UT CINISC Worte Die eısten denken e1ım Beten
ıhre persönlıchen Angelegenheiten, die Erfüllung ihrer CISCHNCH
persönlıchen W ünsche oft ihrer recht kleinlichen irdiıschen
un materiellen Waünsche s g1ibt aber Kreise welche solches Be-
ten Schranken VEr WEISCH oder verwerten

Der sıecht das ıel des Menschen 111 der Vereinigung mı1t
dem Brahman der der völlızen Auflösung Brahman (Nirvana) Zu dıe-
SCIMN 1el1 ber führt dıe Meditatıon, und ZW AT besten und schnellsten dıe
Meditätion. bei der möglıchst alle Gedanken aulßer dem (GGedanken d Brahman
unterdruckt sınd Im Hınayana Buddhısmus 1sSt der Verzicht auf alles
C1ISCNC Begehren wichtig IDie tiefste Ursache des Leilıdens liegt Begehren und
dıe Befreiung VO Leiden 1St 11U1 denkbar be1ı der Aufgabe jedes Begehrens
Laotse siecht der Wunschlosigzkeit dıe Vorbedingung der uhe der Schau
des Lao 25 Im Is1äm predıigen dıe Suh dıe selbstlose Gottesliebe Eine Liebe
Zzu Gott, d1e ott als Mıttel ZUT Erfüllung CISCHCI Wünsche benutzt 1St keine
wahre Liebe (sottes:

ach uns Auffassung dürfen un sollen WITLr 1NSeI«rC iırdischen
un: persönlichen Angelegenheiten mıt ott uUNseICIMHN Vater, be-
reden. och darf UNnsSecCTEC Frömmigkeıt nıcht Gebet Ertül-
Jung CISCNCL Wiıimnsche aufgehen. Sonst ist S1C nıcht mehr christlich
un acht auf cdıe Nichtchristen schlechten Fındruc

C) Nun Zu Ruhen der CISCNCN menschlichen f BÜn |DITS
meısten Frommen MEINCH, eim Beten ott mıt dem CISCHCNH Ver-
stande un:! Waıllen suchen und sich selber un ott bemüuhen:
InNusSssen ber e g1ıbt auch solche, welche iıhr CISCHECS Denken un
Wollen moöglichst ruhen lassen, un ZWaTr aus dem Glauben heraus;
dafß ott S! besten oder 1U S ıhnen wirken annn

Viele Vertreter des Brahmanısmuüuüs und Hındui1smus erwarten das
erlösende Wissen nıcht VO menschlichen Nachdenken und Grübeln, sondern.VOo  5

Intuitionen un: Vısıonen. Dem Verstande ist HUr c1e nıedere Wahrheıt —-

reichbar, nıcht dıe höhere, dıe göttlıche. Dıiese annn INa NUuUr erfassen. WEeNnNn S1C

blitzartig Vomn ben her der AausS den Tieten der Seele der auch aus den Höhen
des Überbewußtseins aufleuchtet. ja viele sehen das beste Heilsmuittel der
völligen Entleerung der eele, ı „Denken hne Gedanken“ völlig inhalt-
losen Denken und ahnlich ı TC1INEN Wonnegefühl; das ı traumlosen Tiefschlaf,
von dem spater reden ist, SsSCINECN reinsten Ausdruck findet, i dem WIT jedoch
„‚kein Denken mehr, sondern I11UT noch das Authören des enkens“* 27 sehen
können.

Tao-te--king E
Ohm, Asıens Kritik abendländischen Christentum. München

19458, 106— 110
97 Vgl Schomerus, Indische un:! christliche Enderwartung und rlö-

sungshoffnung. Guütersloh 1941, 174
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Wichtiger noch 1St dıe iNNEIC uhe religiösen Leben der St e
Die Erlösung 1ST Hiayana wesentlich Selbsterlösungz Der Mensch selbst MU:
SC1IN Heıl wirken ber Tätigkeit darti nıcht unruhıg SC111 un d FCWISSC
iNDNETEC VO  - anderen Relıgionen geschätzten Tatızkeiten INUSSCH unterbleiben 50
wırd das eifrıge un: unruhige Streben nach Wiıssen verworten Der Buddcha
lehnte entschieden ab 5Spekulationen über das Schicksal der Seele nach dem
JTode, das Jenseits, dıe Freuden der CW.ISCH uhe und andere metaphysische
Fragen anzustellen und erlauben Die etzten Wahrheiten sınd dem logischen
Denken nıcht erreichbar un A1e Beschäftigung mıiıt JeEHNCH Fragen dient nıcht
der Erlösung Uun: dem Frieden, sondern 1St Luxus Im May)jhıma Nikaya
heißt W arum wurde dıes (d dıe etzten metaphysıschen Fragen) VO  - HAT

nıcht erklärt? Weıl dies keinen Nutzen bringt un nıcht den Anfang des heilı-
gen A,ebenswandels bildet, weiıl nıcht D: Weltabkehr nıcht ZU Leigenschafts-
losigkeıit, nıcht Zu Aufhören (der Leiden), nıcht ZU Ruhe, nıcht ZUT Erkenntnis,
nıcht ZuU Erleuchtung, nıcht ZU Nirvana führt, darum ist dıes VOnNn IN1ITr nıcht -
klärt worden“ 28 Im besonderen ist dıe iNNETE uhe Vorbedingung der Ver-
senkung Diese OE LU C1IMN, Wn alle Vorstellungen Wunsche und Begıerden
auftfhören Ideal für dıe Betrachtung 1St das Holzscheit das trocken 15t und dort
lıegen bleibt W 190008  - hınwirtt der der Pfosten, der kein Leben mehr hat
und WEeNnNn dıe rde gesteckt keine urzeln schlagt un: nıcht waächst Be1 der
Versenkung 20 werden übrigen MI Stufen unterschıeden Die erste besteht

der Freiheit VO  - Begierden Verbindung mıiı1t Gefühlen des Behägens und
Vorstellungen VO  — Gegenständen Auf dieser Stute 1St das „Denken un!' Sinnen
noch da Der Mönch hat sıch LUr ÖOn der Außenwelt abgewandt nd zeht Sanz

Gegenstand der Betrachtung auf. Die zweıte Stufe 1S% VOoO „Überlegung und
Erwägung freı  mb Diese ist „ZUr uhe gekommen“ Man ist uf Punkt kon-
zentriert, VO Getfuhl der Freude beherrscht und hat keine gegenständliıchen Ge-
fuüuhle mehr Auf der drıtten Stufe hören alle bestimmten Gefühle auf. Man
verharrt Gleichmut und Seligkeit dıe uber Freude erhaben 1St Es 1St 1Iso
uhe des Gemütes eingefreten. Die viıerte Stufe besteht der höchsten Bewußfst-
heıit Der Mönch iıst jenseıts aller Empfindungen un Gefühle VOon ust un: eid
angelangt und hat den Zustand vollkommener Reinheit erreicht NO  31 Hıer 1St.
„gänzlıche geıistige Leere und Einförmigkeit“ 32

Das Mahayana hat Sınn für Denken, Spekulieren, W ollen und dergzlTeichen,ohne ber quietistischer Züge ‚ermangeln. enn c5S empfhiehlt dıe HMATIGTLE

„Leere“. 1er vorn:-hmlıiıch a dıe Dhyana- der Zen-Schule, welche
'x.

grundsätzlich auf Werke, heilıge Schriften, Gebete Kultus, Studium un
Wissenschaft halt und das Heil VO'  —$ Za Zen, speziell VO 99 nıcht denken
denken“ erwartet Bodhidharma, auf den diese Schule zurückgeht (8 Jhdt

Chr:i) die vollıge Leerheit“ dıe wortlose Selbstversenkung nd Ver-

Wiınternıitz, Der altere Buddhismus Religionsgeschichtl Lesebuch
/
Heit L1 Tübingen 1929, 1253

Darüber Fr Heiler Die buddhistische Versenkung?. München 1922
Vgl dieser Stufe der Aufhebungen aller „Überlegungen“ (vitakka)

un „Erwägungen“ (vicara) Samyutta-Nıkaya, 196, Anm Auf dieser Stufe
ıst eın Denken und Siınnen mehr. Man verweiılt . reinen Anschauen und
Durchschauen des Gegenstandes der Meditation”. Schmitt, 127

31 Die vierte Versenkunegsstufe: cattutha jhana
V Fr. Heıler,
33 Liehmann Haas 68
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innerlichung Die entscheıdende Erkenntnis der Einsicht wrTd dem Menschen
ncht durch Bucher Worte sondern hne Worte, durch Abstraktion, Meditation,
Intuıtion Diese fuhrt ZUr Erkenntnıis. dafß INa  -} miıt Buddhas Wesen 105
1St un!‘ damıt ZUTL „vollkommenen (Gemutsruhe und ZU stoischen Gleichmut

alle Lebensschicksale Niıichts Irıdisches tiıcht den Menschen turderhin
34 In dıesem Sinne wiırd „dıe Verödungz des ratıonalen Verstandes“ anNnSCcC-

strebt Die Zen Literatur 1St durchsetzt VO Gedanken der Leerheit (Sunyata)
des Nıichts (Nasti) der Stille (Sati) des Nıchtdenkens (Acinta) und anderen
äahnlichen Begriffen” {

Konfuzıanısmus und 1aoısmus wWEeILsCnMN ebentalls quietistische
Zuge auf. Kontfutse lehnt Fragen metaphysıscher'Art ab und Laotse macht
das Heil VO Ruhig- SC1I1M abhangıg.

Im Abendland begegnen WITL anderen Iypen Vo  3 Frömmigkeit als Osten
Aber tehlt auch dort nıcht Richtungen dıe bezug auf dıe Tätigkeit und
uhe Auffassungen vertreten, dıe dem östlıchen Quietismus verwandt sınd So
ordert der D y sıch 111 uhe und dıe Nähe der Allursache
Z versetzen. Bei dem., der “zur Allursache aufsteigen will, dürfen sıch keine
Meinungzen, Phantasien und Leidenschaften n

Auch 111 gılt C1inNe mehr oder mınder grolße
Freiheit VO  —_ CISCHNCNH Gedanken un W-ünschen un die iNNeEeTEe
uhe als wichtige Vorbedingung der wahren Andacht un der
ruchtbaren Wirksamkeit Gottes ı der Seele Besonders VO  w C1111-

S  c Seiten 1st der Gedanke der „Ruhe vertreten worden, VO  }
dem hl Franz VO  $ Sales der Chantal un den Christen des
Orients In der'mystischen Regel des Nıl Sikorsky für die russischen
Athosklöster heißt * „Da auf gute Gedanken OoSse folgen, ist
c5 besten, allen un! jeden Denkens sıch enthalten, selbst
uter Gedanken, un ganzlıch ı des erzens Liefe sich Z ko ZC11-

trıeren, sprechend: Herr! Jesus Christus, Gottes Sohn, erbarm dich
meıiner! Dieses Gebet hat Ina  w standıg wıederholen stehend
sıtzend, lıegend, SC1NECN Verstand sovıel als moglıch Herzen kon-
zentrierend - den tem anhaltend, dafß INa nıcht häufig atme
Der Versuch lehrt. dafß dieses Miıttel schr azu beiträgt, den Ver-

35stand ı Herzen konzentrieren“
der „GebetsruheNicht selten hat die Bewertung und Pflege der „Ruhe

häretische Formen 39 ANSCHOMUINCNH, 5 Osten bei den Messalianern (4 Jhdt
34 Chantepie de la Saussaye, Lehrbuch der Religionsgeschichte. '[4 Tübıngen

1925, 374
3D Jung 11 Vorwort An Suzuki, Die große Befreiung. Leipzig
{ Suzuki,
37 Vgl Lun-yü XL, 11 Lehmann und Haas,
- Frank, Russisches Christentum, 204 Zu dem Rat; den Atem anzuhalten,

un ZU Atmung eım Beten überhaupt vgl hm, Die Gebetsgebärden der
Völker un das Christentum. Leiden 19458, AA

Ngl . Junglas, Quietismus. LTLK VIII, 588 f Herman Quietism
ERE X 533— 35338 Pourrat Quietisme ıct de Theol lath ZeRN

n
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den Bogomilen (10 /A2 Jhdt den Hesychasten (10 /13 Jhdt — und Abend-
and beiı den Brudern un Schwestern des freien Geistes (13 Jhdt den Beginen
und Begharden, den Alombrados 112 der Gegend VO  —$ Sevılla (16 und den
Quietisten CHNSCICH Sinn. welche cdie aulßeren Frömmigkeitsubungen das
Beten iırdısche un persönlıche Dınge un: dıe persönlıchen Bemühungen
Tugendfortschritt nd Heil S! dıe Betrachtung ablehnen und MNUTr dıe Be-
schauung und das Beten KErgebung en Wiıllen gutheißen Ihre bekannte-
sten Vertreter sınd Miguel de Molınos (F 1696 un Madame Guyon Molinos
(Guda espirıtual 1675) sıecht dıe Vollkommenheit der gäanzlıchen Passıvitäat
un: uhe der Seele völligen Aufhören allen CISCNCN Denkens und Tuns,
Strebens und Betens. der restlosen Hingabe Got und preıst dAıe Oratıe
quıet1s, der alle reliz1ösen Vorstellungen uberwunden und alle W ünsche SCr
otfe sınd „Man nuß Gebete mıt dunklen und allgemeinen Glauben

uhe verharren und mu{ß jeden konkreten (sedanken Gottes kigenschaf-
ten vergessen” 41

Der extreme Quietismus verdient Verurteilung *. Der
Mensch stellt C1inNn selbständıges Wesen dar un Eigentätigkeit
1st gottgewollt Wer quietistischen Sınn absolut selbstlos 1st un
alles ott überläßt wer nıcht einmal 11 SC1IM CISCHCS eıl Ddorge
ag scheint demüutig und gotthingegeben PE SC1H 1St abe1ı Wırk-
iıchkeit voll Stolz un Selbstvertrauen.

ber CS gibt C1NEC rechte ıHET uhe un: diese mufß
ordert werden. Wer sıch 1ı C1NeEnN relıg1ösen Übungen standıg sel-
ber betäatigt, ist nıcht ı richtigen Zustande, ott A lauschen
und iın verstehen, ur  S Anregrungen aufzunehmen un!
SCINECN Mahnungen17  - entsprechen. Das aber ist wichtig und
entscheidend für tieferes rel1g10ses Leben Beten heilßt wesentlich
Zwiesprache mıt Gott, also sprechen un hören. Es kommt hinzu.
daß der Mensch, erINnmer tatıgISt, notwendigerweıse ermudet und
veräußerlicht.

In erıNnneren relıg10sen Betätigung als solcher sollte deswegen
uhe SC11M oder ab und ZUu CL Ruhepause eintreten. Im besonderen
hat der Christ hoheren uständen des Gebetes CISCNC
Tätigkeit einzuschränken un: ott möglıchst 1e1 wirken lassen
Sadhu Sundar Sıngh schreibt: „Wie der Taucher aufhören muß
atmen, S UussCIl während der Ekstase die außeren Sınne untatıg

43seın
Was VOT allem nOottut, ıst Rubhe ı Denken, Wollen und Fühlen.
z  as das betrifft, kommt es eım Beten wahrhaftig

nıcht aut dıe Vielheit und Mannigfaltigkeit der Gedanken jel-
leicht treiben WIL 1e1 viel Selbstzergliederung un gehen WIT ZU

Vgl "IhK
41 Zit. nach Mensching, Das heilige Schweigen. Berlin 1926,

Die Kırche hat Sätze Molinos’ verurteilt. Deuz 99091392
Fr Heiler, Säadhu Sundar Sıngh München 1924.,
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weiıit der gedanklıchen Beschäftigung miıt ott Vielleicht tun
WITL oft mıt dem Verstand unno({1g wichtig un!: stellen WITLr viele
belanglose Fragen Die einfachen ungebildeten und durch Probleme
nıcht verkuünstelten Menschen beten oft besten I)as Vielerleı
des Denkens ist oft 11UFX C1N Zeeichen, da{iß WIL VO (zxottlichen nıcht
SaAanz ergriffen Sind.

Auch dıe Art unseres Denkens ist vielleicht ZU unruhı1g. Wır
sind geıistiıge Wanderer und Nomaden un: halten be1 keinem
Gedanken janger A4US In der Betrachtung schreıiten W1TI VO  w

Gedanken ZUIN anderen tort logısch diskursiv Oft lesen uıund über-
denken WIETE dogmatısche Abhandlungen Vielen Voölkern des
(Ostens hıegt diese Art nıcht liegt mehr die Art der Psalmen un
der Laturgıe Sagı mehr dıie Beschauung Z als dıe betrachtende Ver-
standesarbeıt mehr die CGontemplation als dıe Medidation Wır
schreiten VON Gedanken Gedanken tort Sie betrachten un
umkreisen lieber standıg denselben Gegenstand. Die buddhistischen
Predigten un Betrachtungen sınd 1er bezeichnend. Als CIiN Jjapa-
nischer Schneider. den ich 1 Tökyö kennenlernte. gefragt wurde,
Was CI nach em Empfang der heiligen Kommunion tue, ob sıch
da etitwa nıt Gebetbuch beschäftige antworteie das
könne CTr nıcht Da habe e 1 1U Gedanken Der große ott
1} C1NEMN Herzen. Auft cdiese Art konnte un mußte Rücksicht Se-
HOIMNIMNCH werden.

Ja—- sollte auf das überhaupt keinen übertriebenen
Wert legen. Das Denken macht 65 nicht. nıcht allein, nıcht ı erster
Linıie sondern die rel1ı210se Natur die Grundrichtung des erzens
Was AUSs den unbewulfiten Tiefen oder den überbewußten Höhen
der Seele Stammt, hat oft mehr Bedeutung für das relıg10se Leben
als das, W as sich der Mensch ausdenkt und dıe Vernunft sıch
klügelt. . —mnnm>-> ‘

Ferner ist C1iNe SCWISSC Ruhe ı Waollen Von Wichtigkeit. Es
kommt nıcht auf dıe Zahl. Menge un Verschiedenheit der ıllens-
akte 44 Bei uns ist oder WAar vielerorts Sıtte, ach der Kommu-
107 gewissenhaft nacheinander Gebete der Anbetung, des Dankes,
der Hingabe und der Fürbitte verrichten. Die Sitte ist gut ber
S1E braucht nıcht allen Völkern als Vorbild un Pflicht hingestellt
f werden.

Weiterhin sollte INa  I SCWISSEC uhe des ( v@e üuh S erstre-
ben un verwirklichen. Vielleicht wird bei unseren Gebeten un!
Betrachtungen manchmal EeLWAS 1e1 ftür das Gefühl un Gemüt

Der Pılger, der uns dem uch VON V Walter, Eın russisches Pilger-
leben. Berlin 1925, vorgeführt.wird, wirkt ı diesem Punkt überzeugend.



142 Schilling: Nichtreligiöse Phänomene in Feuerbachs Reli@io}nsth\eorie /
getän. Manches dürfte mehr eın Hindernıis als eine Hıltfe auf dem
Wege ott se1nN.

Schliefßlich Nal VOT gewıssen Stimulantien gewarnt. Man annn
durch bestimmte Formen des (Gebetes, durch außergewöhnliche Wort-
pragungen, sensatıionelle Gedanken un! dergleichen sıch selbst un
die Mitmenschen esseln un ANTCSCH. ber solche Fesselung un
Anregung. bedeutet 1n vielen Faäallen nıchts spezihisch Relıg10ses.

So haben WIT Ziele und Ideale aufgezeıgt, die ohl auch einmal
aufgezeıgt werden verdienen. Selbstverständlich werden S1E be1
unNns und be1 anderen nıe vollkommen erreicht un! verwirklicht WCOCI-
den Vom „Fieber des Lebens“ (Newmann) werden WIT erst geheilt
se1N, WENN dieses Leben geendet hat un WITr in die ewıge Sabbat-
ruhe eingegangen siınd ber der Mensch mu das 1e1 sehen und
anstreben.

Vor allem der deelsorger un: Missionar! Wır können anderen
nıcht ZUT inneren uhe und damıt Z Frömmigkeit verheltften, WE
WITr selber keine innere uhe haben. und ausstrahlen. Joseph ern-
hart sagt 1ın seinen Ausführungen-über Cluny . Niıchts ist 1n der
Wirkung schöpferischer als der Verzicht un die uhe 45‚ c Vielleicht
haben WITLr 1in der neuzeitlichen 1ssiıon nıcht mehr erreicht, als WIT
erreicht haben, weil wir nıcht genugend uhe atmen, weil WI1Tr nıcht
innerlıch gelöst SINd, yeloöst VO  i Personen und Sachen, Freuden und
Leiden.

Religiöse Deutung nıchtrelig1öser Phänomene
in Feuerbachs Religionstheorie
Voni Dr. phil Werner Schillıng

Feuerbachs berühmte Konzeption, wonach alle Religion der
menschlichen Phantasie entspringe und alıs bloße Illusion LUFTr Pro-
jektion menschlicher Wuünsche und Idealie 1n eıne ANıSCHOMMENC
I ranszendenz sel, ast och immer sechr lebendig. Die 1 heorie wırd
VOTLI allem dort als unuberwindlich geruhmt. und geradezu ZU

Dogma erhoben, WIO Karl-Marxsche-Gedankengänge Zrl Greltung
kommen. arl Marx ist 1ın Bezug auf se1ne Religionsauffassung
ımmer Feuerbachianer geblieben. Das iıst Von we;ittragender Bedeu-
Lung für dıe sozıalistische Bewegung geworden. Dıie T 'heorıe
ıst aber nichtsdestoweniger unhaltbar. Diese Erkenntnis mußte sich

45 3ernha.rt‚ Der Vatikan als Ihron der Welt Leipz1g 103


